Stuͤck 21. 


Sonnabend den 24. May 1834. 


Die Koͤhler-Familie. 


Es wird Nacht, das Gewitter kommt herauf. 
Gott ſey uns gnaͤdig! Wie es da unten in ſchwar⸗ 
zen Wolken ſchon blitzt. Der Sturm heult und 
tobt, als ſollte der ganze Wald einſtuͤrzen. Ach, 
nun kann der Mann nicht zu Markte in die Stadt, 
und morgen iſt es Sonnabend; die Kohlen ſtehen 
geladen. Wir ungluͤcklichen Leute; werden fie 
nicht verkauft, fo ift für fünf Kinder kein Biſſen 
Brodt im Hauſe. Aber moͤchte doch Alles ſeyn, 
waͤre nur mein Steffen erſt da! 

So jammernd ſtand Martha, die Frau des 
Koͤhlers Zirch vor der Thuͤre der Huͤtte; fie lief in 
der Angſt um ihren dreizehnjaͤhrigen Sohn tiefer in 
den Wald hinein. — Heda, Marthe, was treibſt 
Du? rief ihr der Koͤhler nach; mache Dich ins 
Haus, denn ſo ein Unwetter gedenkt mich nicht. 
Hoͤrſt Du denn nicht, wie ſchwer der Donner rollt 
und immer näher kommt? — Ei was, laß es don⸗ 


nern, ich ſehe mich nach Steffen um, der Knabe b 
muß ja umkommen unter freiem Himmel. — Gott 
iſt uͤberall! erwiederte der Koͤhler, und hat es der 
Herr uͤber uns beſchloſſen, ſo koͤnnen unſere Kinder 
in der Stube ſo gut erſchlagen werden, als Steffen 
im Freien. Marſch, herein! — Ein gewaltiger 
Blitz und Schlag beendete die Rede des Mannes 
und trieb die Frau ins Haus. 

Haͤnderingend lief Martha in der Stube her⸗ 
um, weinte und klagte: iſt denn unſer Elend noch 
nicht groß genug? hat uns der liebe Gott denn ganz 
verlaſſen und vergeſſen? hoͤrt er denn alle meine 
Gebethe nicht? nun ſoll ich auch mein Kind auf ſo 
eine jaͤmmerliche Art verlieren. — Schweig! rief 
gebieteriſch der Koͤhler; laß mich ſolche vermeſſene 
Reden nicht hoͤren, ſondern vertraue dem Schoͤpfer 
Himmels und der Erden, der Alles, und auch uns, 
unter feiner Obhut haͤlt. Anſtatt Dich kleinmuͤthig 
zu verfündigen, laß uns den Hoͤchſten in unſerer 
Noth anrufen, ſo wird er uns erhoͤren. Kommt 
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her, Ihr Kinder, kniet mir alle nieder und laßt uns 


bethen. 

Blitze erhellten die finſtere Stube und beleuchte⸗ 
ten die bethende Familie. Krachend folgte Schlag 
auf Schlag, und der morſchen Hütte drohte der Un— 
tergang; doch wie ein Fels fand der fromme Haus: 
vater unter den ihn umringenden Gefahren, und 
ließ ſeinen Glauben und Vertrauen auf Gott nicht 
ſinken, ſondern ermunterte damit die verzagten 
Seinen. Der Regen fiel in Strömen und wech— 
ſelte mit ſtarken Schloßen; da klopfte es ſtark an 
die Thuͤre der Huͤtte, und an dem kleinen Fenſter 
rief es: Vater, macht geſchwind auf! — Das iſt 
Steffen! ſchrie die Mutter, außer ſich vor Freu⸗ 
den. — Nun, ſagte der Koͤhler, ſiehſt Du wohl, 
daß bei Gott kein Ding unmoͤglich iſt? Nur hur⸗ 
tig her mit der Laterne! 

Indem Martha die Laterne herbei holte, rief ſie 
hinaus: Gleich kommen wir! — Sturm und Wetz 
ter nicht achtend, ſtuͤrzten Alle vor die Thuͤre, Stef⸗ 
fen entgegen. Da ſtand eine Kutſche mit ſechs 
Pferden beſpannt, und der Knabe rief: Laßt den 
gnaͤdigen vornehmen Herrn bei Euch eintreten, er hat 
mich mitgebracht! — Gottes Lohn dafuͤr! riefen 
die Eltern, und an den Wagen tretend, baten ſie 
freundlichſt, auszuſteigen; Alles, was ihre Armuth 
vermoͤchte, ſtaͤnde zu Dienſten. Eifrig fuhr der 
Köhler fort: Geh, Marthe, zuͤnde geſchwind 
Feuer auf dem Kamin an, daß die Stube hell wird, 
ich werde hier helfen. 

Ein aͤltlicher Mann, mit einem Stern unter 
dem Ueberrocke, ſtieg nebſt ſeinem Begleiter aus. 
Beide gingen gebuͤckt durch die niedrige Thuͤre der 
Hütte, und eilten, unter ein Obdach zu kommen. 
Der eintretende Fremde begruͤßte Martha, die auf 


das regſamſte bemuͤht war, Platz zu machen, und 
bat fuͤr dieſe Nacht um eine Herberge, da ihn das 
Wetter nicht weiter ließe. Herzlich gern, antwor⸗ 
tete ſie; ohne Ihre Gnade haͤtte ich mein Kind wohl 
nicht wieder geſehen. Schlimm ſtand es freilich 
um dem armen Burſchen, nahm ich ihn nicht mit; 
warum auch in ſeinem Alter ihn ſo ausſetzen? Ach, 
lieber gnaͤdiger Herr, was ſollen wir armen Leute 
denn thun? ſobald unſere Kinder nur fortkoͤnnen, 
muͤſſen fie das Brodt verdienen helfen. Steffen 
ſollte zum morgenden Markte den Kien binden, die 
Geſchwiſter ihm nachgehen und nach Hauſe tragen 
helfen; du lieber Gott, da kam das Gewitter, Al: 
les mußte bleiben. Der Mann kann auch nicht 
zur Stadt zum Verkauf; nun moͤgen wir hungern. 
Seyd unbeſorgt, ſagte der Fremde; ſchafft jetzt nur 
Rath und ruft Euren Mann herbei. Ei, der iſt 
laͤngſt zur Stelle, und ſorgt, fo gut er kann, daß 
Vieh und Leute unferfommen; ich will nun auch 
zum Rechten ſehen, und werde der Herrſchaft mei⸗ 
nen ganzen Vorrath bringen. Sie war zur Thuͤre 
hinaus, der Troß halb nackender Kinder folgte ihr. 

Brave Leute, aber welches Elend! rief der 
Fremde, der regierende Fuͤrſt, gerührt aus. Wahr: 
haftig, erwiederte der ihn begleitende Arzt, es iſt 
bei dieſem engen Raume in dieſer drückenden, uns 
reinen Atmosphaͤre hoͤchſt ungeſund und gar nicht 
auszuhalten. Mit ernſtem Tone ſagte der Fuͤrſt: 
Und dennoch leben ſo viele Perſonen hier! Schwei⸗ 
gend blickte er um ſich her, und beobachtete alle Ge⸗ 
genſtaͤnde dieſes ſchauerlichen Aufenthalts. Dieſe 
einſame, armſelige Huͤtte mitten in dem großen 
Walde! eine ſchwarz beraͤucherte Stube, von fo 
vielen Menſchen, die faſt nur mit Lumpen bekleidet 
ſind, bewohnt; der gebrechlichſte Hausrath; ihre 


Lagerſtaͤtte meift Stroh, dabei die duͤrftigſte Nah⸗ 
rung; welche Exiſtenz! N 

Dieſe ernſten Betrachtungen unterbrach die 
muntere Koͤhlerin; die froͤhlichen Kinder folgten ihr 
und trugen Schuͤſſeln. Nur behutſam, ermahnte 
fie; und Du, Steffen, zuͤnde flink einen Spahn auf 
dem Kamin an, daß es hell brennt, und man ſieht, 
wo man eine Sache hinſetzt. Nun, Kinder, ſtellt 
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nur Alles auf den Tiſch und den Gaͤſten ſo recht zur 


Hand; hier iſt Milch, Kartoffeln und noch ein ein⸗ 
ziges Brodt. Nehmen Sie vorlieb. Ach, wie ich 
doch ſo herzlich vergnuͤgt bin, daß das Wetter vor⸗ 
uͤber iſt und der liebe Gott uns doch Alle beſchuͤtzt 
hat; er wird auch unſerm Niklas gnaͤdig geweſen 
ſeyn. Habt Ihr noch einen Sohn? fragte der 
Fremde. Ach ja! antwortete ſchwer ſeufzend die 
Koͤhlerin; waͤre der hier, da waͤre alles anders. 
Es iſt unſer aͤlteſter Sohn, des Vaters einzige 
Stuͤtze, und er konnte auch durch eine Heirath glück 
lich werden; hinter dem Walde im Dorfe ſollte er 
ein braves Maͤdel, und damit Acker und ein paar 
Stuͤck Vieh erhalten. Ach, die Hochzeit wäre nun 
ſchon vorbei; da mußte er aber fort und Soldat 
werden. Seitdem ſind wir geſchlagne Leute, und 
das Maͤdel und wir Eltern graͤmen uns auch noch 
todt. Vielleicht koͤnnte doch geholfen werden, ſagte 
troͤſtend der Fremde. Ja, wenn ſo der gnaͤdige 
Fuͤrſt unſern Jammer wüßte; den Abſchied hätte 
er nur ſehen ſollen, wie ihn das Kommando ſo von 
uns Allen fort nahm. Das Herz im Leibe muß 
dabei einem bluten. Zu dem großen Gott kann 
man doch bethen; aber wie ſollen wir armen Leute 
an den Fürſten kommen? Ach, koͤnnte man nur 
mit ihm reden, da wuͤrde er ſolcher Noth gewiß ein 
Ende machen. Nun, was wuͤrdet Ihr ihm denn 


ſagen? fragte der Fremde. Da wuͤrde ich ihm zu 
Füßen fallen, und ſagen: Gnaͤdiger Fuͤrſt! wie ich 
hier vor Ihnen liege, kniee ich oft vor Gott, und 
flehe unter heißen Thraͤnen, er moͤge die Herzen 
der Großen lenken, daß ſie ſich der Armuth erbar⸗ 
men; haben Sie die Gnade, und geben Sie uns 
armen Eltern unſern Sohn und einzige Stuͤtze wie⸗ 
der, damit uns geholfen werde. Geruͤhrt ſagte der 
Fremde: Seyd ruhig, gute Frau; es ſoll Euch ge⸗ 
holfen werden. O du Gott der Barmherzigkeit, 
welch ein Troſtwort, rief Martha. Was kann doch 
ein einziges ſolches Wort fuͤr Angſt von dem ge⸗ 
preßten Herzen nehmen. Ich weine zwar, daß ich 
kaum reden kann; aber das iſt vor lauter Freude. 

Nun trat der Koͤhler hervor, der mit gefalteten 
Händen und abgezogner Muͤtze ſich ganz ſtill in der 
Entfernung gehalten, und, ohne zu ſtoͤren, den 
Vorgang mit angehoͤrt hatte. Er naͤherte ſich dem 
Fremden, reichte ihm treuherzig die ſchwarze Hand, 
und ſagte: Gott hat Sie uns geſandt; nur er kann 
und wird vergelten. Jede gute That wird belohnt, 
es komme auch oft auf Wegen, wohin man gar 
nicht denkt. Nun, Marthe, fuhr er fort, ſich zu ihr 
wendend, hat uns der liebe Gott wohl verlaſſen 
und vergeſſen? war er nicht mit feiner Hülfe nahe, 
indem Du verzagen wollteſt? Kam das Gewitter 
nicht, haͤtten wir den gnaͤdigen Herrn in unſerm 
Leben nicht geſehen. Murren und Zweifeln mag 
ich nicht leiden. Auch unter Blitz und Sturm und 
allen Unglücksfaͤllen muß der Menſch dem Höchften 
trauen, der Alles wohlmacht; nur er allein weiß, 
was uns gut iſt. Bleibt dieſem Glauben treu, red⸗ 
licher Mann, ſagte der Fremde, und ſeyd meines 
Beiſtandes verſichert. Er ließ ſich nun genau Al⸗ 
ter, Namen und das Regiment, wobei der Sohn 


ſtand, ſagen, notirte Alles in feine Schreibtafel, 
und verſprach binnen acht Tagen Auskunft. Nach⸗ 
dem er die arme Familie getroͤſtet ulld beſchenkt 
hatte, reiſte er, unter tauſend Segnungen von Al: 
len, mit Tagesanbruch fort. — — — 5 

In der Reſidenz und im Palaſt des Fuͤrſten 
war Alles in der unruhigſten Bewegung uͤber ſein 
Außenbleiben, da er des Abends von einer Reiſe 
aus dem Bade erwartet wurde und alles zu ſeinem 
Empfange bereitet war. — Wie verſchieden waren 
die gewaͤhlteſten Speiſen und Getraͤnke, das Lager 
von Eiderdunen in dem prunkvollen Schlafgemach, 
gegen das Nachtquartier in der Koͤhlerhuͤtte. 

Als der Fuͤrſt des andern Tages in dieſe Pracht 
eintrat, Ueberfluß und die uͤppigſten Bequemlich— 
keiten aller Art ihn umfingen, die er ſonſt aus Ge⸗ 
wohnheit gar nicht beobachtet hatte, da trat unwill⸗ 
kuͤhrlich das Bild der armſeligen Koͤhler-Hüuͤtte vor 
ſeine Seele, und der vergleichende Gedanke ergriff 
ihn. Menſch und Menſch, ein und daſſelbe Ge: 
ſchoͤpf, und dieſe ungeheuren Abſtufungen der Ver: 
haͤltniſſe! Welche Vorzuͤge, dachte er, gab mir das 
Schickſal! Koͤnnte ich nicht eben ſo gut auf dem 
Platze dieſes Koͤhlers ſtehen? Und, wer iſt der 
Zufriedenſte von uns Beiden? Welche Genuͤgſam⸗ 
keit und Gottergebenheit bei allen Entbehrungen 
des Lebens, welches Vertrauen auf hoͤhere Macht, 
auch bei dem widrigſten Geſchick, ja bei der Noth! 
Gemwiß, der Augenblick, es zu rechtfertigen, war 
das Gewitter; der Himmel ſelbſt fuͤhrte mich ihnen 
als Retter zu! i 

Der edle Fuͤrſt wurde es; er befreite den Sohn 
vom Soldatenſtande und gab ihn feinen armen El: 
tern zuruck, deren Lage er durch eine jährliche Un: 
terſtützung verbeſſerte. Der Sohn erhielt zu feiner 
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Heirath eine kleine Ausſteuer. — Mit einer Selbſt⸗ 
zufriedenheit, die in der Seligkeit, zu erfreuen, 
liegt, ſagte ſich der Fuͤrſt: Da ſehe ich die gluͤck⸗ 
lichen Menſchen wie damals alle knieend in Freu 
denthraͤnen vor mir liegen; o, mein Gott, kann 
ein Großer und Reicher denn je ein Gluck dem 
gleich haben, von ſolchem Elend gerettet zu ſeyn?! 
Ja! rief eine innere Stimme in ihm, er kann dies 
Gefühl im Geben empfinden; eines Menſchen Gluͤck 
iſt dein Werk, es erhebt bis zur Gottheit. 

Die begluͤckte Koͤhler-Familie ſegnete täglich 
den guten Fuͤrſten, und der fromme Hausvater 
feierte mit den Seinen ſtets den Tag des Gewit⸗ 
ters. Darum wird es in manches Menſchen Leben 
erſt hell nach vielfachen Stuͤrmen. Das finſterſte 
Schickſal klaͤrt ſich oft unerwartet auf, und Pruͤ⸗ 
fungen fuͤhren allein an ein beſſeres Ziel. Die dun⸗ 
kelſten Wege erhellen das Vertrauen auf Gott, der 
in Allem waltet, und der Leitfaden aus allen La: 
byrinthen iſt: Handle recht! 
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Der naͤchtliche Tumult. 


Herr Klas, Pfaͤnderverleiher einer mittelmaͤ⸗ 
ßigen Provinzialſtadt unſers deutſchen Vaterlandes, 
war ein Mann von ganz beſonderm Schlage. Da 
er die Sache ſchon ins Große trieb, fo hatte er fr 
die ihm anvertrauten Pfaͤnder den größten Saal 
ſeines nicht kleinen Hauſes beſtimmt, und denſel⸗ 
ben in mehrere Quartiere eingetheilt. In dem ei⸗ 
nen Winkel hingen die ſchoͤnen und langen Kleider 
der Damen, alle nach der Reihe. An dieſe ſchloſſen 
ſich die wunderbaren Trachten der galanten Herrn 
ſeines Ortes an; da hingen Roͤcke nach engliſchem 
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und franzöfifhem Schnitt, Uhren, Degen, Ins 
croyables, Hofen und Stiefeln, alles wunderbar 
‚ unter einander. Gegenuͤber prangten im bunten 
Gemiſch niedliche Jaͤckchen, Leibchen, Tuͤcher und 
Schuͤrzen, und alles, womit ſich die Dirnen ſeiner 
Vaterſtadt gefaͤllig zu putzen ſuchten. Ein Winkel 
ſeines weiten Saales war die alte Ruͤſtkammer, 
in der Reifroͤcke, Schwenker, Roberonden von gold⸗ 
und ſiilbergeſtickten Stoffen, Dachmuͤtzen, ſteife 
Stiefeln mit ungeheuern ſilbernen Sporen, und 
alte Degen vergebens ihrer Erloͤſung harrten. Den 
Herrn Klas ergriff jedesmal ein ehrwuͤrdiger 
Schauer, wenn er in dieſen Saal trat, und unwill⸗ 
kuͤhrlich hob er dann ſeine Muͤtze mit ſeiner Rech⸗ 
ten, wenn er in der Linken dieſer ſplendiden Geſell⸗ 
ſchaft einen neuen Gaſt zuführte. Bisher hatte 
er in friedlicher Eintracht ſeine Tage verlebt, und 
dieſen ſo oft bei ihm einſprechenden Fremden Logis 
und Ruhe mit menſchenfreundlicher Gefaͤlligkeit 
verſtattet. Stundenlang konnte er ſich recht anges 
nehm in dieſer bunten Geſellſchaft unterhalten, und 
ſich an dem modiſchen Wuchs der feinen Damen 
und Herren vergnuͤgen. Wenn er dieſe Zeugen 
menſchlichen Gluͤcks und menſchlichen Elends, der 
Hoheit und Niedrigkeit, des ſteten Wechſels aller 
Dinge, dieſe Störer häuslicher Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit, lange genug betrachtet hatte, ſo war es 
ihm oft, als wenn aus allen dieſen Fracks, Chemi⸗ 
ſen, goldnen Uhren und Ringen tiefe Seufzer ihm 
entgegen ſtoͤhnten. Wohl glaube ich es, ſprach er 
dann, daß euch, ihr praͤchtigen ſeidnen Schleppen, 
die ihr ſo ſtolz und mit ſo zuverſichtlichem Laͤcheln 
auf jene Jaͤckchen herabblickt, nicht wohl iſt, euch 
mit dieſen ſo vertraulich beiſammen zu finden. 
Welcher Muth leuchtet nicht aus dir, furchtbarer 


Incroyable, und welcher Verſtand blitzt nicht aus 
dir, koͤſtlicher Stein. So ſollen alle eure Talente 
und eure Zauberkraͤfte, wodurch ihr den Pinſel ſo 
oft zum Weiſen, den Gecken zum Manne von fei⸗ 
nem Geſchmack, die alberne Dirne zur Staatsdame 
umgeſchaffen habt, hier ungenutzt und ohne Wirk⸗ 
ſamkeit feyn. Vielleicht ſchlagt bald die Stunde 
der Erloͤſung; unterwerfet euch nur mit Geduld 
eurem traurigen Schickſal, und hoffet eine beſſere 
Zeit, wo ihr eure wunderbaren Kraͤfte aufs neue 
zum Erſtaunen der Welt werdet fpielen laſſen Fön- 
nen. Dann theilt eure Gaben, Muth, Verſtand, 
Witz und Geſchmack unter die armen Erdenſoͤhne 
und Toͤchter aus. Eine helle Thraͤne des Mitleids 
zitterte in dem Auge des Herrn Klas, als er aus 
dem weiten Saale trat und die Thuͤre hinter ſich 
verriegelte. In dieſer wehmuͤthigen Gemuͤthsſtim⸗ 
mung legte er ſich zu Bette. 

Noch hatte der Nachtwaͤchter nicht zwoͤlfe geru⸗ 
fen, als Herr Klas durch einen fuͤrchterlichen Zu: 
mult, und durch das Geſchrei vieler tauſend Stim⸗ 
men aus ſeinem erſten Schlafe geweckt wurde. 
Voller Schrecken ſprang er von ſeinem Lager, und 
welches Zittern ergriff ſeine Glieder, als er hoͤrte, 
daß dieſer Laͤrm in ſeinem großen Saale war. 
Thuͤre und Fenſter waren wohl verriegelt; nicht 
Diebe waren es, ſondern Herr Klas überzeugte ſich 
bald zu ſeinem unerwarteten Erſtaunen, daß alle 
die Schleppen, Chemiſen, Incroyables, Pantalons, 
Uhren und Degen in einen fuͤrchterlichen Aufruhr 
gerathen waren, und fie alle die Revolutionswuth 
ergriffen hatte. Es war ein Toben, Schreien und 
Laͤrmen, daß dem armen Herrn Klas, als Schutz⸗ 
herrn dieſer widerſpenſtigen Vaſallen, alle Glieder 
am Leibe zitterten. Die Incroyables, Fracks, 


— 


Reitroͤcke und Knallpeitſchen waren naͤmlich grau⸗ 
ſam uͤber die Jaͤckchen und Schleppen, uͤber Tuͤcher 
und Chemiſen, als die Urheberinnen ihrer jetzigen 
verdammten Einkerkerung, hergefallen, und unter 
Fluchen und Laͤrmen ſuchten ſie Rache zu uͤben. 
Dieſe hingegen weinten, baten, ſchimpften, und 
vertheidigten ſich, ſo gut ſie konnten. Auch die al⸗ 
ten Reifroͤcke und Schnürbrüfte waren aufruͤhriſch 
geworden, und fielen unbarmherzig uͤber die kurzen 
Taillen und niedlichen Jaͤckchen her, die allein 
ſchuld ſeyn ſollten, daß fie in dieſe Ruͤſtkammer ge: 
rathen waͤren und ihre goldne Freiheit auf immer 
verloren hatten. Nur eure Modeſucht, ihr unver: 
ſchaͤmten Naͤrrinnen, ſchrieen fie mit heiſerer Stim⸗ 
me, hat uns hieher gebracht, wo ihr nun zur ge— 
rechten Strafe auch eingeſperrt worden ſeyd. Herr 
Klas erholte ſich etwas von ſeinem Schrecken, als 
er nur vernahm, daß es gradezu keine Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen ihn war, aber immer noch in Furcht 
und banger Erwartung oͤffnete er endlich die Thuͤre. 
Auf ſeinen maͤchtigen Ruf: was fuͤr ein teufliſcher 
Laͤrm iſt denn hier? ergriff die ganze gemiſchte Ge⸗ 
ſellſchaft ein paniſcher Schreck, und Hüte, Schlep⸗ 
pen, Jaͤckchen, Sporen und Chemiſen flogen, gehor⸗ 
ſam ſeinem Rufe, blitzſchnell in ihre Winkel und 
an ihre Haken. Alle vereinigten nun ihre Bitten 
an Herrn Klas, ihnen die Freiheit zu ſchenken. 
Dieſer war wirklich ein Mann von edlem Herzen; 
er verſprachs und hielt Wort. Seit dieſem merk⸗ 
wuͤrdigen Vorfalle iſt es nun allgemein Sitte wor⸗ 
den, daß mit dieſen verpfaͤndeten und nicht zu rechter 
Zeit eingelöften Sachen von Zeit zu Zeit öffentliche 
Auktionen gehalten werden. 
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Somonyme. 
Feine Haar', auch Borſten hat's, 
Fuͤr den Kuͤnſtler oft ein Schatz, 
Aber ſonſt ein dummer Matz. 
Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Herbſtzeitloſe. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die ſtaͤdtiſchen Baufuhren zur Anfuhr 
von Sand, Kies, Ziegeln ꝛc. an den Mindeſtfor⸗ 
dernden aufs neue verdungen werden. Hierzu iſt 
ein Termin auf Dienſtag den 27. d. M. Vormittags 
10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden, 


zu welchem Entrepriſeluſtige eingeladen werden. 
Grünberg den 16. May 1884. 


Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Proclama. 
Die der Schornſteinfeger⸗Wittwe Schmidt ge⸗ 
hoͤrigen Grundſtuͤcke: : 
1) das Wohnhaus No. 420. im Aten Viertel in 
der Lawalder Gaſſe, mit Hintergebaͤuden, 
Garten und Graͤſerei, 
2) der Weingarten No. 150. auf dem tollen Felde, 
fuͤr circa 80 Rthlr. erworben, 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 7. Juny d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt = Gericht 
öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer ein⸗ 
zufinden, und nach erfolgter Erklarung der Inter: 
eſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu er⸗ 
warten, haben. 
Grünberg den 26. April 1834. ; 
Koͤnigl. Land = und Stabt = Gericht, 


Bekanntmachung. 
Kuͤnftigen Montag den 26. d. M. Nachmittags 
um 2 Uhr, ſollen verſchiedene alte Bauhoͤlzer im 


Hofe des hieſigen Probſtei-Vorwerks öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. Kaufluſtige ladet ergebenſt ein 
Grünberg den 22. May 1834. 
Das katholiſche Kirchen-Collegium. 


Offner Dienſt. 
Ein Kutſcher, welcher aber die Aufwartung mit 
verſehen muß, findet ſogleich ein Unterkommenz 
wo? ſagt man in der Expedition dieſes Blattes. 


An dem Zeichenunterrichte, welchen Unterzeich⸗ 
neter giebt, nehmen ſeit einiger Zeit auch Maͤdchen 
Theil. Da jedoch derſelben bis jetzt noch wenige 
ſind, ſo haben ſie dieſen Unterricht bisher zugleich 
mit Knaben gehabt. Sollten aber fuͤr die Folge 


vielleicht noch mehrere Eltern geneigt ſeyn, ihren 


Toͤchtern Unterricht im Zeichnen, vorzuͤglich in dem 
für Mädchen fo nuͤtzlichen Blumenzeichnen, geben 


zu laſſen; ſo wuͤrde ich ſehr gern bereit ſeyn, den⸗ 


ſelben beſondere Stunden, wobei keine Knaben ge⸗ 
genwaͤrtig wären, zu ertheilen. Die Aufnahme 
neuer Schuͤlerinnen kann zu jeder Zeit geſchehen, 
und ich erſuche daher diejenigen Eltern, welche et⸗ 
wa den von mir angedeuteten Wunſch haben ſoll⸗ 
ten, hiermit ganz ergebenſt, ſich deshalb an mich 
gefaͤlligſt wenden zu wollen. N 
Fritze, Subrektor. 


Die Eroͤffnung meines Seifenſieder-Geſchaͤfts 


am 28. d. M. beehre ich mich hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen, und hoffe durch gute Waare, reelle 
und prompte Bedienung mir das Zutrauen eines 
ſchaͤtzbaren Publikums zu erwerben. 
F. A. Wilhelm, 
im Hauſe des Herrn Fritſch, 
Obergaſſe No. 67. 


Sehr ſauern Eſſig, das Quart zu 2 Sgr., 
empfiehlt a E. T. Wecker. 


Ein Knabe, welcher Luft hat die Walker⸗Pro⸗ 
feſſion zu erlernen, kann ſich bei F. Seidel in der 
großen Walke melden. 


Eine fremde Henne hat ſich eingefunden und 
kann abgeholt werden bei > 
Thieme 
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Ein junger Jagdhund hat ſich ſeit dem erſten 
Feiertage eingefunden, und kann der Eigenthümer 
felbigen gegen Erſtattung der Koſten abholen; wo? 
ſagt man in der Expedition dieſes Blattes. 


Fenſter⸗ oder Fliegen⸗Gaze empfiehlt 


G 
Wilhelm Loewe. 


Eine freundliche Oberſtube vorn heraus iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen bei 
Hohenſtein im Gruͤnbaum-Bezirk. 


Eine Oberſtube vorn heraus iſt zu vermiethen 
bei der Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe. 


Das Hinterhaus zu dem am Markte belegenen 
ꝛc. Kallenbachſchen Haufe, beſtehend aus zwei 
geraͤumigen Stuben, großem Bodenraum und 
Holzgelaß, iſt vom 1. Juli d. J. ab anderweit zu 
vermiethen durch f 

Joh. Sam. Pilz, breite Straße. 


Zur nächften Gebirgsbleiche erbitte mir Abga⸗ 
ben bis zum 15. Juni ſpaͤteſtens 
E. T. Wecker. 


Eine Frau von mittlern Jahren ſucht ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchafterin, entweder in der Stadt 
oder auf dem Lande. Das Nähere in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. 


Wein ⸗-⸗Ausſchank bei: 
Auguſt Sprenger, Schießhausbez., 33 r., 3 ſgr. 4 pf. 
Sander am Markt, 4 ſgr. 
Auguſt Kahle beim Oberthor, 30r. 
Joſeph Mangelsdorff, Burgbezirk, 1833r., 3 ſgr. 
Schuhmacher Teichert, Niedergaſſe, 33 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Gottfried Muͤller in der Todtengaſſe, 33r. 
Carl Grundke auf dem Silberberge, 1830r. 
Tabakſpinner Herrmann. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 3 ſgr. 4 pf. 
Heider auf dem Silberberge, 3Or., 4 ſgr. 
Karl Großmann hinterm Niederſchl. 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Auguſt Mangelsdorff im Sandbezirk, 32r., 2 ſgr. 
Peltner in der Todtengaſſe, 33r., 3 ſgr. 4 pf. 
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irchli ; AR Geſtorbne. 
e BD DER. Dien 14. Mai: Tuchmacher Johann Friedrich 
Geborne. Jachmann Sohn, Adolph Auguſt, 1 Monat 


ED ; 75 DB Tage, (Krämpfe). 
Den 10. Mai: Einwohner Wilhelm Tietze in 25 128 f 
Heinersdorf eine Tochter, Johanne Louiſe. Den or e eden Chriſtian Grün⸗ 
Den 12. Muller Mſte. Johann George Graz del Sohn, Karl Reingold, 1 Jahr 13 Tage, Gah⸗ 
in Lawalde ein Sohn, Johann Auguſt. nen). — Zukuͤnftigen Buͤrger Karl Ferdinand Sey⸗ 
Den 13. Tagelöhner Gottfried Walther in del Tochter, Auguſte Henriette, 1 Monat 9 Tage, 


- 5 Schlagfluß). 
Lawalde ein Sohn, Gottfried. ‘ De i Aſſi 

2 8 45 n 17. Kanzlei⸗Aſſiſtent Johann Traugott 
tian Schul ein Sohn, Graf Gaſanenn ebe bite, 56 Jahr 1 Monat 27 deze, (Unterteis: 


Den 15. Böttcher Mitr. Johann Gottlieb krankheit), — Klempner Mſtr. Johann Gottlieb 
Moſchke ein Sohn, Robert Julius. — Einwohner Schley ee er, Ar geb. ano 
Karl Friedrich Franke eine Tochter, Karoline Hen⸗ 50 Jahr 1 Mona age, (Lungenentzünd.) — 
riette Auguſte. — Einwohner Chriſtian Woratz Einwohner Johann Chriſtian Pruͤfer in Heiners⸗ 
ein Sohn, Karl Auguft S rate Anna Dorothea, 2 Jahr 9 Monat, 

5 Tig ae tickhuſten). f 
10 N 5 Ehriſtian Hoffmann in La⸗ Den 19. Einwohner Erdmann Friedrich Pohl 
x in Krampe Sohn, Louis Ernſt Heinrich, 10 Mo⸗ 
Getraute. nat 5 Tage, ahnen). 
Den 15. Mai: Tuchmachergeſell Friedrich Au⸗ 
uft Gromann, mit Wittwe Johanna Brunzel geb. 
obal aus Schloin. . 


f Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Den 20. Webergeſell Jobann Friedrich Al! 5 4 ei | 


brecht, mit Anna Roſina Garack. — Einwohner R Am Trinitatis ⸗Feſte. 
Friedrich Wilhelm Lincke, mit Johanne Eleonore. Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Fauſtmann aus Niebuſch. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
x Marktpreiſe zu Grünberg. 
; | Ho chſter Mittler Geringſter 
Vom 21. Mai 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
————— — — — — — — — 
Waizen der Scheffel[ 1 185 — 1 1 11 3 1 X 6 
Roggen a 1 — OR 28 2 — 286 3 
Gerſte, große s — 28 9 — 1 26 10 . 
kleine . — 222 — — 21 — 2 DT el 
Re er a — 21 — — BE — 19 — 
Erbſenn =] > B 1 14 —— 1 12 — 1 11 
Hierſe . 3 1 47 6 1 16 8 1 5 — 
Kartoffeln. . . |: 5 — 9 — — 8 6 — 8 — 
Heu der Zentner — 20 — — 18 9 6 
Stroh.. . das Schock! 6 ( 15 — 5 . 22. 8 44 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 
5 Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


